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die allerhöchst anbefohlene allgemeine Schul­
organisation in den verschiedenen Universtratöbe- 
zirken des Reichs permanenten Kommissionen an­
vertrauet worden, welche, aus weisen Mannern 
gebildet, nach einem reiflich durchdachten und mög­
lichst vollendetem Plane ihre wichtigen Geschäfte 
betreiben; so ließ sich schon im Voraus erwarten, 
daß die Ausführung dieses Kaiserlichen Unterneh­
mens nicht anders als höchst zweckmäßig und wohl- 
thatig ausfallen dürfte. So genau aber auch die 
Mitglieder Einer tzochverordneten Schulkommis­
sion der Kaiserlichen Universität zu Dorpat die Er­
fordernisse guter Schulanstalten kannten, fo muß­
ten sie doch erst durch mühevolle, anOrt und Stelle 
angestellte Untersuchungen, sich von den Mängeln 
der bisherigen Lehranstalten in ihrem Bezirke un­
terrichten, und das Bedürfniß der verschiedenen 
Provinzen in dieser Hinsicht, welches Zeit, Ort 
und Umstände an die.Hand gaben, auszumitteln 
suchen. Nachdem nun aber auch diese beschwer­
lichen Geschäfte mit der angelegentlichsten Sorgfalt
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beendiget worden; so ist denn endlich die Aussilh- 
rung des allerhöchsten Willens, die neuen zu er­
richtenden Schulen betreffend, auch für unser Kur­
land so wohlthatig und dem Geist des Zeitalters so 
entsprechend ausgefallen, daß der Vaterlandö- 
freund mit herzlicher Freude sich von den neuen, 
in dieser Hinsicht getroffenen Einrichtungen unter­
richten und bey ihren unverkennbaren Vorzügen 
verweilen wird. So zweckmäßig die Absonderung 
der Söhne und Töchter bey dem Schulunterrichte 
ist, eben so nothwendig waren auch besondere 
Elementarschulen für das zartere Alter und andere 
höhere Lehranstalten für die reifere Jugend. Der 
letztere Zweck soll durch die, auch im Kurländischen 
Gouvernement bereits eröffneten Kreisschulen er­
reicht werden. Diese sollen nun hier nach ihren 
entschiedenen Vorzügen vor unsern bisherigen 
Schulanstalten unbefangen gewürdigt werden.

Der für die Kreioschulen entworfene Lehrplan 
zeigt, daß der in denselben zu ertheilende Unterricht 
ganz ihrem Zwecke angemessen ist. Es wird da­
selbst alles das, aber auch nur das gelehret, was 
der künftige Bürger in unsern Zeiten wissen muß, 
wenn er auf die erforderliche Bildung mit Recht 
Anspruch machen soll. Der künftige Literat wird 
freylich noch mancher andern Vorkenntnisse bedür­
fen, die er in diesen Schulen nicht durch den öffent­
lichen Unterricht erhalten kann. Griechisch z. B. 
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wird er in Privatstunden lernen müssen, um her­
nach ein Gymnasium, die eigentliche Gelebrten- 
schule, mit den erforderlichen vorbereitenden Kennt­
nissen zu beziehen. Fast ein jeder Kreislehrer wird 
sich zu diesem besondern Unterricht verstehen; die 
dadurch verursachten Kosten werden also nicht er­
heblich, und, da das jährliche Schulgeld so unbe­
deutend ist, kaum einer Erwägung werth seyn. 
In diesem Umstand nun, in der planmäßigen Ab­
sonderung der Gelehrten- von den Bürgerschulen, 
mit welcher viele Eltern unzufrieden zu seyn schei­
nen, liegt gerade ein wichtiger und seltener Vorzug 
der Kreisschulen. Alle die Künste und Wissenschaf­
ten, welche hier gelehrt werden, sind für den künf­
tigen Literaten nützlich und brauchbar; der wer­
dende Bürger und Geschäftsmann hingegen, kann 
mehrere von den Vorkenntnissen gänzlich entbeh­
ren, welche jenem unerläßlich sind. Genaue Nach­
forschungen und Untersuchungen haben gelehrt, daß 
von hundert Knaben, die bisher in unsern öffent­
lichen Schulen mit dem Auswendiglernen lateini­
scher Wörter, Redensarten und einiger Regeln der 
Grammatik, mit Hintansetzung so mancher ande­
rer wichtiger Lehrfächer gepeinigt wurden, kaum 
zwey in Verhältnisse traten, wo sie diese ober­
flächlichen Kenntnisse vervollkommnen und benutzen 
konnten. Für die übrigen hatte dieser Unterricht, 
dessen Früchte im nächsten Jahr nach dem Abgan­
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ge von der Schule nicht mehr zu bemerken waren, 
weiter keinen Nutzen, als daß sie im Alter, als 
brave deutsche Bürger und Handwerker, mit selbst 
gefälliger Miene zu ihren Kindern sagen konnten: 
auch ich bin durch die lateinische Schule gelau­
fen! — Die gänzliche Trennung der eigentlichen 
Gelehrten- von den Bürgerschulen ist daher schon 
langst von einsichtsvollen Schulmännern gewünscht 
und auch deswegen so mancher Vorschlag gemacht 
worden dieß zu bewerkstelligen. Die Ausführung 
war aber allezeit mir mannigfachen Schwierigkei­
ten verbunden, die nur dem menschenfreundlichen 
Willen Alexanders weichen dürften.

Der gedachte Lehrplan zeigt ferner, daß nicht 
allein die Gegenstände des Unterrichts, sondern 
auch die Grenzen desselben durch genaue Vorschrif­
ten bestimmt sind. Der Unterricht in den Kreis­
schulen ist eine Fortsetzung dessen, welcher in den 
Elementarschulen ertheilt wird und der in den 
Gym-aasien wird sich wieder jenem anschließen. 
Es wird also, bey gehöriger Wahl und Aufmerk­
samkeit von Seiten der Eltern, nichts zum künf­
tigen Vergessen, weder gelehret noch gelernet wer­
den; wie es bisher oft geschah, da die Anordnung 
des Unterrichts, die größere oder mindere Ausführ­
lichkeit des Vortrags, den Lehrern überlassen war, 
welche denn auch hierin nach Willkühr zu Werke 
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gingen. Es ist überhaupt nicht lange her, daß 
man angefangen hat, die Grenzen des Vortrags 
in den verschiedenen Lehranstalten nach dem Zwecke 
derselben zu bestimmen. Mit den letzter« Zehen­
den des verflossenen Jahrhunderts haben wir erst 
Schulbücher erhalten, in welchen die Künste und 
Wissenschaften ausschließlich für gewisse Lehran­
stalten vorgetragen werden; deren Verfasser von 

dem so richtigen Standpunkte ausgingen, daß ein 
Lehrgegenstand nicht für alle Anfänger mit gleicher 
Ausführlichkeit abgehandelt werden müsse; und 
noch jetzt gehören mehrere solcher Lehrbücher zu den 
frommen Wünschen. Wie nothwendig es aber sey, 
den Unterricht in Schulen in gewisse 'uiib zweck­
mäßig bestimmte Grenzen zu verweisen, dieß haben 
unsere größten Pädagogen oft und unwiedersprech­
lich dargethan. Es muß uns also auch der Um­
stand sehr wichtig seyn, daß die neuen Lehranstal­
ten überhaupt und die Kreisschulen insonderheit sich 
auch durch dieses Erforderniß auszeichnen.

Die Vorzüge der Kreisschulen vor dem tzaus- 
unterrichte sind gleichfalls nicht zu verkennen. Ein 
Zdauslehrer, und wenn er auch noch so viele Kennt­
nisse besitzt, wird doch nie das leisten, was vier 
oder fünf zu einem Zwecke vereinigte, und nach 
einem durchdachten Plan wirkende Lehrer leisten 
können. Ein jeder Literat hat so seine Lieblings­
facher, besondere Zweige des gelehrten Wissens, 
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mit denen er sich vorzüglich beschäftigt; einzelne 
Platze auf dem unbegrenzten Felde der Wissensckaf- 
ten, die er besonders pflegt und anbauet, indeß er 
die andern fast unbenutzt liegen lassen muss Auch 
auf diesen Umstand hat man bey den Kreisschulen 
Rücksicht genommen und daher keinen Lehrer an 
eine besondere Klasse gefesselt, in welcher er in 
allen Lektionen Unterricht ertheilen soll: wie es 
nicht allein ehemals bey uns der Fall war, son­
dern in so vielen Schulen des Auslandes noch im­
mer geschieht. Da wird denn also bey dem ersten 
Lehrer der Schule vorausgesetzt, daß er in allen 
den Sprachen und Wissenschaften, welche in der 
obern Klasse gelehrt werden, vorzügliche Kennt­
nisse besitze, welche Voraussetzung aber nur hbchst 
selten zutrift. Es ist daher nicht ungewöhnlich, 
daß einzelne Lehrfächer in diesen oberen Klassen der 
ersten Schulen des Auslandes schlecht vorgetragen 
werden; obgleich die Lehrer derselben Manner von 
anerkannten Verdiensten und zum Theil als Schrift­
steller bekannte und allgemein verehrte Gelehrte 
sind. Oft müssen sie ein Lehrfach übernehmen, 
dem sie nie Geschmack abgewinnen konnten und 
oft haben die Schüler gerade in diesem Fache bey 
ihrem letzten Lehrer die größten Fortschritte ge­
macht. — Das Urtheil kompetenter Richter hat 
langst dafür entschieden, daß die für bestimmte 
Facher ausschließlich angestellten Lehrer mit größe-



9

rer Neigung und Thatkgkeit arbeiten, wenn sie jene 
nach eigenem Belieben wählen und sich nun forrhin 
bloß damit beschäftigen können. Diese Anordnung 

hat auch, von einer andern Seite betrachtet, einen 
bemerkenswerthen Nutzen. Dadurch, daß Vermeh­
rer nach geendigter Lehrstunde in eine andere Klasse 
tritt; die Schüler also bald von diesem bald von 
einem andern unterrichtet werden, fallt das Ermü­
dende weg, welches das beständige Einerlev für 
beyde Theile hatte: wenn nämlich ein und derselbe 
Lehrer sich mehrere Stunden nach einander mit 
denselben Schülern beschäftigen mußte. Wer Ge­
legenheit hatte, den in einer unserer ehemaligen 
Stadtschulen herrschenden Geist, mit dem nach 
Umbildung derselben in eine Kreisschule daselbst 
herrschenden zu vergleichen, nur der kann das Ver­
gnügen empfinden, welches die auffallende, größere 
Thätigkeit der Lehrer, und die gespanntere Auf­
merksamkeit der Schüler veranlassen. Nun ist 
nicht mehr zu befürchten, daß die Schüler in eini­
gen, und zwar nicht immer den nothwendigsten 
Lieblingsfächern der Lehrer besonders fleißig unter­
richtet, mit andern Zweigen der Wissenschaften 
aber, und zwar oft den unentbehrlichsten, gänzlich 
unbekannt bleiben, wie dieses noch jetzt hier und 
da sich ereignet; sondern alle Gegenstände des Un­
terrichts werden gleich zweckmäßig und gewissenhaft 
mit der erforderlichen Aussithrlichkeit vorgetragen.
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Eben so bemerkenswerth, als diese Umstande, 
ist auch die in den Kreisschulen vorgeschriebene 
Lehrmethode. Die Lehrer sollen immer dialogisch 
unterrichten und beständig nach der Wirkung ihrer 
Vortrage forschen. Der ununterbrochene Vortrag, 
welcher in den mehresten Schulen noch herrschend, 
so ermüdend für den Lehrer als zwecklos für die Ler­
nenden ist und nur in akademischen tzörsalen als 
ein nothwendiges Übel geduldet werden muß, ist 

also in den Kreisschulen gänzlich abgeschaft. An 
seine Stelle sind ernsthafte, belehrende Unterredun­
gen getreten, die schon an sich weit vortheilhafter 
für die Schüler sind, aber auch noch die so noth­
wendige genaue Bekanntschaft der Lehrer mit ihren 
Untergebenen unterhalten.

Endlich ist es auch noch ein sehr wichtiger Vor­
zug der Kreisschulen, daß in denselben, außer der 
intellektuellen Bildung der Schüler, auch das sitt­
liche Verhalten derselben berücksichtigt wird. Die 
Tagebücher und die, die Resultate derselben ent­
haltenden, Censurbücher zeichnen nicht bloß die 
wahrend den Lehrstunden fleißigen Schüler, son­
dern auch die sich durch häuslichen Fleiß auszeich­
nenden aus. Auch die Aufführung derselben außer 
den Klassen wird, in so weit die Lehrer sich nur 
von derselben unterrichten können, nicht unbeob­
achtet gelassen. Die hierüber ertheilten höheren 
Vorschriften enthalt das Censurreglement für die
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Kreisschulen uno eine besondere den Inspektoren er- 
theilte Instruktion. Nun bestimmen nicht mehr, 
wie ehedem, bloß die Fortschritte eines Schülers 
in einer tobten, nur dem Gelehrten nothwendigen, 
Sprache die Klasse, zu welcher ein Lehrling gehört, 
und den ihm zustehenden Platz. Nun setzen diese 
ihn nicht mehr über so manche andere seiner Mit­
schüler hinweg, die ihn an Fleiß und Aufführung 
wcir übertreffen, auch wohl Sinn für jeden andern 
Lehrgegenstand, nur nicht für jene in der Schule 

pradominirende Sprache haben. Fleiß und Sitt­
lichkeit sind nun der Maaß stab, nach welchem man 
über den Werth oder Unwerth der Schüler entschei­
det. Der öffentliche Unterricht ist nun mit der öf­
fentlichen Erziehung möglichst vereinigt. Es sol­
len nicht nur geschickte, sondern auch fleißige und 
sittliche Bürger für den Staat in Schulen gebildet 
und erzogen werden. Schon früh sollen sie einse­
hen lernen, daß Thatigkeit und gute Aufführung 
belohnet, Unthatigkeit aber und unsittliches Betra­
gen geahndet wird. Parthevlichkeit kann übrigens 
bey dem Urtheil hierüber sich nicht einmischen, da 
die Resultate der Tagebücher dasselbe bestimmen, 
und diese von allen Lehrern zugleich geführt werden.

Bey allen diesen Vorzügen, die kein Unbefan­
gener den Kreisschulen wird absprechen wollen, 
scheinen doch Viele zu glauben, daß sie eigentlich 
nur von den Einwohnern der Städte, in welchen 
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sie errichtet sind, für ihre Söhne benutzt werden 
können; für die Landbewohner hingegen, die außer 

dem Schulgelde auch noch Kostgeld für ihre Kinder 
zahlen müßten, zu kostspielig waren. Diese Mey­
nu >.g scheint, ihrer Folgen wegen, hier beleuchtet 
werden zu müssen. Ist denn der Hausunterricht, 
der auf dem Lande durch eigene Lehrer ertheilt wird, 
wirklich mit geringem Kosten verknüpft; da doch 
die Jabrgehalte dieser Lehrer in der letztem Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts so auffallend gestiegen 
sind? Auch muß ja so manches Wissenswdrdige 
noch oft von Nebenlehrem gelehret werden, wo­
durch sich die Kosten ansehnlich vergrößern. Hier 
kann nur eine richtige Vergleichung entscheiden. 
Wenn man annimmt, daß ein Vater auf dem 
Lande den Unterricht dreyer Söhne bisher durch 
einen Hauslehrer besorgen ließ; so würde er jähr­
lich etwa folgende Ausgaben gehabt haben:

Das Jahrgehalt des Hauslehrers 200 Thlr. Alb.
Die Beköstigung desselben und

der drey Knaben, 50 Thlr. Alb.
auf die Person gerechnet 200 -— -- 

Die Bekleidung und Beköstigung
eines Schuljungen - 50 — —

Equipage sirr den Lehrer und an­
dere kleine Ausgaben - 50 — —

Zusammen 500 Thlr. Alb.
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Nun bringe dieser Vater seine drey Söhne in 
einem guten Zzause in der Kreisstadt als Kostgänger 
an — die Kreislehrer selbst werden willig hiezu die 
Hand bieten — und lasse sie daselbst in einer öf­
fentlichen Schule unterrichten; so würde er jähr­
lich etwa folgende Ausgaben haben:

Kostgeld für die drey Knaben, 
jährlich loo Thlr. Alb. für 
die Person gerechnet - zoo Thlr.Alb.

Schulgeld und andere kleine
Ausgaben - - 50 — —

Zusammen 350 Thlr. Alb.

Offenbar ist in dieser Hinsicht der Vortheil auf 
Seiten der Eltern, aber weit mehr ist er es in 
Rücksicht des Unterrichtes auf Seiten der Kinder, 
wie aus dem oben gesagten erhellet. Da nun die 
Knaben vom Lande mit gerintzerem Aufwande von 
Kosten, als der Hausunterricht verursacht, bey 
einem Kreislehrer, oder in einem andern guten 
Hause, oft wohl gar bey Verwandten angebracht 
werden könnten; durch das Censurreglement für 
die Kreisschulen aber, die Schüler auch außer den 
Lehrstunden einer Art von Aufsicht unterworfen 
sind; also auch in dieser Hinsicht keine Vernachläs­
sigung derselben zu fürchten ist, die in dem vä­
terlichen Hause, wenn, wie es doch nur selten der 
Fall ist, der Lehrer sich nicht auch zugleich als Er- 
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zieber verpflichtet hat und die Kinder daher oft der 
Aufsicht des Gesindes überlassen sind, weit eher 
Statt haben dürfte; so werden auch die Landbe­
wohner die Kreisschulen für ihre Sohne mir Vor­
theil benutzen können. — Aller dbr unvermeidli­
chen Unannehmlichkeiten, mit denen der Haus­
unterricht für die Eltern verbunden ist, werden sie 
nun überhoben seyn können. Wie selten sind sie, 
wenn nicht eigene gründliche Sachkenntniß sie lei­
tet, in der Wahl des Lehrers glücklich, wie oft 
müssen nicht diese gewechselt werden: obgleich eine 
solche Veränderung allezeit mit mehr oder weniger 
Nachtheil für die Kinder verbunden ist. — Wenn 
aber auch, was doch, wie aus der so eben ange- 
siellten Vergleichung erhellet, nicht der Fall ist, 
der Unterricht in den Kreisschulen kostspieliger, als 
der häusliche für Eltern auf dem Lande ware; 
so ware es denn do^), wenn mau diesen Umstand 
geflissentlich herausheben wollte, um die ander­
weitigen unleugbaren Vorzüge der Kreisschulen da­
durch zu verdunkeln, wenigstens sehr unüberlegt 
zu nennen, da durch die Errichtung der letztem 
der tzausunterricht keine Einschränkung erleidet. 
Ist es etwa noch nicht genug, daß der weise Mo­
narch die Anstalten des öffentlichen Unterrichts 
Seiner vorzüglichen Aufmerksamkeit würdigt, daß 
er mit Kaiserlicher Großmuth so viel in dieser Hin­
sicht thut, daß alle Erwartungen übertroffen, alle. 
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auch die kühnsten Wünsche befriedigt werden? 
Soll er etwa außer der Errichtung öffentlicher, 
dem Geiste des Zeitalters angemessener, den jedes­
maligen Bedürfnissen entsprechender Lehranstalten, 
auch etwa noch die Kinder Seiner Unterthanen auf 
Kosten des Staats ernähren lassen? —

Das Gesagte dürfte hinreichend seyn, einen 
jedsn Unbefangenen von den Vorzügen der Kreiö- 
schulen vor den ehemaligen Stadtschulen, Privat­
instituten und den häuslichen Unterrichtsanstalten 
zu überzeugen. Da die Darstellung selbst nur we­
nig dazu beytragen kann und schon die bloße An­
führung der herausgehobenen Vorzüge, diese Über­

zeugung bewirken muß; so glaubt der Referent 
dadurch vor dem Vorwurf einer Parteylichkeit ge­
sichert zu seyn. Er hat nicht etwa aXÜ Beamter, 
dessen Verpflichtung es heischt, die neuen Lehran­
stalten von der besten Seite darzustellen, diese Be­
merkungen mühsam zusammengestellt; sondern die 
einleuchtenden Vorzüge der Kreisschulen haben sich 
ihm gleichsam aufgedrungen, wie sie jeden; Ein­
wohner des Landes einleuchten müssen, dessen öf­
fentliche Unterrichtsanstalten, unter der alles Gute 
fördernden Regierung unsers so gerechten, als 
weisen Kaisers, einer so wohlthatigen Umänderung 
unterworfen sind. Nun werden wir nicht mehr 
unsere Söhne in entfernte Schulen des Auslandes 
senden müssen, die uns oft durch die schönsten Zeug-
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nisse tauschten, unsere beträchtlichen Zahlungen 

einstrichen und uns endlich wohl gar unsere Söhne 
moralisch verkrüppelt wieder zurücksandten. Leider 
wird so mancher Kurlander sich mehrere Beyspiele, 
als Belege dieser Behauptung, namentlich denken 
können! — Eben so wenig werden wir fernerhin 
von der Willkühr der Vorsteher einheimischer 
Pensionsanstalten abhangen, oder aufs Gerathe- 
wobl einen Hauslehrer aus fernem Landern ver­
schreiben müssen, der oft erst mit seiner neuen 
Verpflichtung auch die Fähigkeit, sie zu erfüllen, 
erhalt. Die geringen Kenntnisse, die der Schüler 
in die Kreisschule mitbringen muß, werden die auf 
dem Lande wohnenden Eltern, wenn sie ihre Söh­
ne nicht schon früh aus dem väterlichen Hause ent­
fernen und einer Elementarschule anvertrauen wol­
len, denselben entweder selbst mittheilen, oder leicht 
gelegentlich ertheilen lassen können. So oft sie 
dann nur wollen, erfahren sie aus den Tagebü­
chern, ob ihre Söhne sich durch Fleiß und Auffüh­
rung in der Kreisschule auszeichnen; erhalten vier­
teljährlich schriftliche Zeugnisse hierüber, und kön­
nen bey den öffentlichen Prüfungen von der Zu­
verlässigkeit jener Zeugnisse, wenigstens in Betreff 
der wissenschaftlichen Fortschritte, sich selbst über­
zeugen. Die öftere Gegenwart der Schulbeamten 
in den Lehranstalten ihrer Bezirke, und die von 
ihnen pflichtmaßig anzustettenden Untersuchungen, 



bürgen für dre Befolgung der hohen Vorschriften 
und für die Thatigkeit und Gewissenhaftigkeit der 
Lehrer, die denn auch, nun nicht mehr wie ehe­
dem mit Nahrungssorgen kämpfend, ihren wichti­
gen Beruf mit Ruhe und Heiterkeit des Geistes er­
füllen können. — Heil und Segen dem Monarchen, 
der den um die Verstandes- und ^Herzensbildung 
ihrer Kinder bekümmerten Eltern diese schönen Aus­
sichten eröffnete! Ehrfurchtsvoll werde Sein Name 
noch von der spatesten Nachwelt genannt, um den 
weisesten Beherrscher, den Vater glücklicher Unter­
tanen zu bezeichnen! Natürlich werden alle die 
neuen Lehranstalten, da der Unterricht in denselben 
genau in einander greift und gleich anfänglich nur 
wenig vorbereitete Schüler ausgenommen werden 
müssen, erst in der Zukunft das leisten können, was 
nach der so zweckmäßigen Einrichtung durch diesel­
ben geleistet werden soll. Nur nach und nach wer­
den sich so manche Hindernisse beseitigen lassen, die 
von allen Seiten, zum Theil von Eltern und Vor­
mündern der Schüler selbst, aus Unbekanntschaft 
mit den neuen Schulverorduungen dem Unterrichte 
in denselben in den Weg gelegt werden. Doch vor 
uns liegt sie nun da, die Aussicht in eine erfreuli­
che Zukunft. Wer wollte nicht alle Kräfte aufbie­
ten, das schöne Jie! zu erreichen, das Alexan­
ders Kaiserliche Großmuth uns bezeichnete!
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In ben öffentlichen Scbulanstalten des Goldin- 
genschen Schulkreises hat in her kurzen Zeit, die 
seit Eröffnung derselben verflossen ist, bcv aller 
Thatigkeit der Sperren Lehrer und dem im Ganzen 
lobenswerthen Fleiße der Schüler, nur wenig ge­
leistet werden können, wie aus dem oben Gesagten 
begreiflich ist.

Die Kreisschule zu Windau 
wurde zuerst und zwar am 14. Oktober 1805 eröff­
net. Die Zahl der Schüler ist jetzt, nachdem meh­
rere derselben sich der Handlung, einem Hand­
werke rc. gewidmet haben, daher abgegangen sind 
und nicht sogleich aus den Elementarschulen ersetzt 
werden können, 22. Es sind daselbst 90 Stunden 
wöchentlich in drey Klassen ertheilt und zwar über 
folgende Lehrgegenstande.

Johann Ludwig Magath, Lehrer an 
der Kreisschule und Vesperpradikant der Windau- 
schen Stadtgemeinde, lehrte in der ersten Klasse: 
1) Ökonomisch - technologische Naturgeschichte, nach 
Funke und Sulzer, 2 Stunden wöchentlich; 2) Ge­
schichte Rußlands, 2 Stunden; 3) Naturlehre, 
nach Funke, 2 Stunden; 4) Diätetische Anthro­
pologie, 2 Stunden; 5) Deutschen Styl, nach 
.Heynatz, Heinsius rc., 2 Stunden. — In der 

zweyten Klasse: 1) Naturgeschichte der Gewächse
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und Mineralien, nach Funke, 4 Stunden wöchent­
lich; 2) Deutsche Rechtschreibung, 2 Stunden; 
3) Kleine deutsche Stylübungen, nach Schlez, 
Wolke rc., 1 Stunde. — In der dritten Klasse: 
1) Zoologie, nach Funke, 3 Stunden und 2) deut­
sche Orthographie nebft Übungen im Kopfbuchfta- 

biren, 2 Stunden.
Wilhelm Jakob Valentin Jvensenn, 

Lehrer an der Kreisschule, lehrte in der ersten 
Klasse: 1) Religion und Moral, nach Dietrich, д 
Stunden wöchentlich; 2) Französische Sprache, 3 
Stunden; 3)Deklamationsübungen, 1 Stunde.— 
In der zw ey ten Klasse: 1) Religion und Moral, 
3 Stunden; 2) Ältere Geschichte, nach Schrökh, 

4 Stunden; 3) Französische Sprache, 3 Stun­
den. — In der dritten Klasse: 1) Moral und 
Religion, 4 Stunden und 2) Französische Spra­
che, 2 Stunden wöchentlich.

Gottfried Benjamin Hoffmann, Leh­
rer der Kreisschule, lehrte in der ersten Klasse: 
i)Handelskenntniß, nach Büsch, 2 Stunden wö­
chentlich ; 2) Vaterländische Verfassung und etwas 

von dem rechtlichen Geschäftsgänge, 2 Stunden; 
3) Lateinische Sprache, nach Ritzhaub, Gedicke, 
2 Stunden; 4) Arithmetik, 2 Stunden. — In 
der zweyten Klasse: 1) Arithmetik, 3 Stunden 
wöchentlich; 2) Deutsche Sprachlehre, nach Ade­
lung und Moritz, 4 Stunden. — In der drit? 

8 *
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ten Klasse: i) Arithmetik, 4 Stunden und 2) 
Deutsche Sprachlehre, 3 Stunden wöchentlich.

Friedrich Sart 0 ri, Lehrer der Zeichenkunst 
und Kalligraphie an der Kreisschule, lehrte in der 
ersten Klasse: 1) Geometrische Zeichnung und 
Architektur, 3 Stunden wöchentlich; 2) Reine 
Geometrie, nach Kästner, 3 Stunden; 3) Geo­
graphie von Rußland,, nach Gaspari, 2 Stun­
den.— In der zweyten Klasse: 1)FreyeHand- 
zeichnung, 2 Stunden wöchentlich; 2) Kalligra­
phie, 2 Stunden; 3) Allgemeine Geographie, 4 
Stunden. — In der dritten Klasse: 1) Zeich­
nen, 2 Stunden wöchentlich; 2) Kalligraphie, 4 
Stunden; 3) Einleitung zur Geographie, 2 
Stunden.

Die Anstellung eines Lehrers der Russischen 
Sprache hat bisher noch nicht erfolgen können, 
weil kein Fonds vorhanden ist, aus welchem das 
Gehalt desselben zu nehmen ware. Übrigens fand 

die neue Schulanstalt gleich nach der Eröffnung 
mehrere thatige Beförderer, unter denen die Her­
ren Gebrüder Stavenhagen, Goebel, Keith, Stock, 
Schau, Dr. Freymann u. a. sich besonders theil­
nehmend bewiesen.

Die öffentliche Prüfung der Kreisschule zu Win­
dau wird am Dezember, Morgens um 9 Uhr, 
durch den Herrn Kreislehrer Hoffmann mit einer 
passenden Rede eröffnet und alsdann in folgender 
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Ordnung gehalten werden: i) Religion, Herr 
Jvensenn; 2) Anthropologie, Herr Magath; 3) 
Arithmetik, Herr Hoffmann; 4) Deutsche Sprach­
lehre, Herr Magath; 5) Geometrie, Herr Sar­
tori; 6) Französisch, Herr Jvensenn; 7) Physik, 
Herr Magath; 8) Lateinische Sprache, Herr 
Hoffmann; 9) Erdbeschreibung, Herr Sartori; 
10) Allgemeine Weltgeschichte, Herr Jvensenn; 
11) Geschichte Rußlands, Herr Magath; 12) 
Handlungswissenschaft, Herr Hoffmann; i z) Va­
terländische Geschichte, Herr Magath; 14) Vater­
ländische Verfassung, Herr Hoffmann; 15) Na­
turgeschichte, Herr Magath; 16) Deklamation, 
Herr Jvensenn; 17) Technologie, Herr Magath.

Der Primaner Günther wird zwischen dem 
Eramen eine deutsche Rede halten; die Sekunda^ 
tier Getschenitzky und H0ffmann aber wer­
den französische und deutsche Gedichte deklamiren.

In der zugleich mit der Kreisschule zu Windau 
eröffneten S ta d t- u n d V 0 l k s -K n a b en sch u le 
ertheilt der Herr Lehrer derselben Johann Frie­
drich Kullig folgenden Unterricht: 1) Anfang 
der deutschen Buchftabenkenntniß und des Lesens, 
6 Stunden wöchentlich; 2) Erster Anfang im 
Schreiben, 6 Stunden; 3) Anfangsgründe des 
Rechnens, 6 Stunden; 4) Moralische Religions­
lehre, 6 Stunden; 5) Biblische Geschichte, 4 
Stunden; 6) vorbereitende gemeinnützige Kennt- 
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nisse, 4 Stunden. Es sind in dieser Schule ge­

genwärtig 17 Schüler.
In der Töchterschule zu Windau, die 

jetzt 25 Schülerinnen zahlt, war die wöchentliche 
Anordnung des Unterrichts bisher folgende: Herr 
Magath, Lehrer an der Kreieschule, lehrte in der 
Töchterschule 1) Anfangsgründe der deutschen 
Sprachlehre, Rechtschreiben und Briefschreiben, 
2 Stunden; 2) Allgemeine vaterländische und Re- 
ligionögeschichte, 2 Stunden. — 5?err Kreisleh­
rer Jvensenn ertheilte 4 Stunden wöchentlich Un­
terricht in der Moral und Religion. — Herr Kreis­
lehrer Hoffmann lehrte Arithmetik, 4 Stunden.— 
Herr Sartori, Zeichenlehrer an der Kreisschule, 
lehrte 1) Zeichnen, 2 Stunden und 2) Erdbe­
schreibung, 2 Stunden. — Die Lehrerin der Töch­
terschule, Madame Kullig, lehrte 1) Lesen, 6 
Stunden wöchentlich; 2) Naturgeschichte, 2 Stun­
den und 3) weibliche Handarbeiten, 8 Stunden.

Auch in diesen beyden Lehranstalten wird an 
demselben Tage in dem Lokal der Kreisschule, 
eine öffentliche Prüfung veranstaltet werden.

Die Kreisfchule zu Libau 
wurde den 14. May d. I. eröffnet und zahlt jetzt 
40 Schüler. Es werden daselbst 90 Stunden wo- 
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chentlich in drey Klassen ertheilt und folgende Lehr­

gegenstande vorgetragen:
Sperr Ernst S igism. Schiffel, Lehrer an 

der Kreisschule, lehrte in der ersten Klasse: 
i) Religion, nach Dietrich, 3 Stunden wöchent­
lich ; 2) Lateinische Sprache, im Übersetzen eines 
leichten klassischen Schriftstellers, 3 Stunden; 
3) Geschichte Rußlands, 2 Stunden. — In der 
zweyten Klasse: 1) Moral und Religion, 3 Stun­
den; 2) Allgemeine Weltgeschichte, 2 Stunden; 

3) Lateinische Sprache, nach Rizhaub, 3 Stun­
den. — In der dritten Klasse: Moral und Re­

ligion, 3 Stunden.
Herr Dr. Wilh. Georg Krüger, Lehrer 

der Kreisschule, lehrte in der ersten Klasse: 1) 
Französische Sprache, 2 Stunden wöchentlich; 
2) Deutsche Stylübungen, 2 Stunden; 3) Arith­
metik, 2 Stunden; 4) Diätetische Anthropologie, 
1 Stunde. — In der zweyten Klasse: 1)Fran­
zösisch, nach eigenen Tabellen, 3 Stunden; 2) 
Arithmetik, 3 Stunden. — In der dritten 
Klasse: 2) Französisch, 4 Stunden; 2) Arithme­

tik, 3 Stunden.
Herr Gottl. Heinr. Traug. Perle, Leh­

rer der Kreisschule, lehrte in der ersten Klasse: 
i)Handelskennmiß und Waarenkunde, nach Büsch, 
2 Stunden wöchentlich; 2) Vaterländische Ver­
fassung, 2 Stunden; 3) Physik, ^ Stunden;
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4) Naturgeschichte und Technologie, nach Funke, 
2Stunden.— In der zweytenKlasse: i)Tech- 
nologische Naturgeschichte, z Stunden; Deut­
sche Sprachlehre, 2 Stunden. — In der drit­
ten Klasse: i) Technologische Naturgeschichte, 
z Stunden; 2) Deutsche Sprache, z Stunden.

Herr Joh. Gott fr. Scheffner, Lehrer der 
Aeichenkunst und Kalligraphie an der Kreisschule, 
lehrte daselbst seit dem 1. Sept, in der ersten 

Klasse: 1) Geometrie, 2 Stunden; 2) Zeichnen, 
3 Stunden. — Inder zweytenKlasse: a)Geo­
graphie, nach Gaspari, 3 Stunden; 2) Zeich­
nen, 3 Stunden; 3) Kalligraphie, 3 Stunden.— 
Inder dritten Klasse: 1) Zeichnen, 2 Stun­
den; 2) Geographie, z Stunden; 3) Kalligra­
phie, 4 Stunden.

Herr Hilarion G r u si n s k y, Lehrer der Rus­
sischen Sprache an der Kreisschule, lehrte in der­
selben diese Sprache in allen Klassen zusammen 
a о Stunden wöchentlich.

Die öffentliche Prüfung in der Kreiöschule zu 
Libau wird den Dezember, Morgens um 9 Uhr, 
statt haben. Nach einer zweckmäßigen Rede des 
Herrn Oi-. Krüger, wird dieselbe in folgender Ord­
nung gehalten werden: 1) Religion, Herr Schif­
fel; 2) Französische Sprache, Herr Dr. Krüger; 
3) Handelskenntniß, Herr Perle; 4) Geometrie, 
Herr Scheffner; 5) Russische Sprache, Herr Gru- 
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fin sky; 6) Lateinische Sprache, Herr Schiffel; 
7) Deutsche Sprache, Herr Dr. Krüger; 8) Va­
terländische Verfassung, Herr Perle; 9) Geogra­
phie, Herr Scheffner; 10) Geschichte, Herr Schif­
fel; 11) Physik, Herr Perle; 12) Arithmetik, 
Herr Dr. Krüger; 13) Deutsche Sprache, Herr 
Perle; 14) Diätetische Anthropologie, Herr Dr. 
Krüger.

Zwischen der Prüfung wird der Primaner 
Welsch eine deutsche Rede halten; die Primaner 
Friedrich, Kolb und der Sekundaner Balk 
hingegen, werden französische, deutsche und russi­
sche Gedichte deklamiren.

Die Stadt- und Volks-Knabenschule 
zu Libau zahlt gegenwärtig in bcyden Abtheilun- 
gen 46 Schüler. Von den Lehrern derselben, den 
Herrn Karl Poll und Joh. Matth. Srruetz, 
werden in jeder Abtheilung wöchentlich 26 Stun­
den ertheilet, nach folgender Anordnung: 1) An­
fang des Lesens, 6 Stunden; 2) Erster Anfang 
im Schreiben, 6 Stunden; 3) Anfangsgründe 
des Rechnens, 6 Stunden; 4) Erklärung des Ka­
techismus, 4 Stunden; 5) Vorbereitende gemein­
nützige Kenntnisse, 4 Stunden. Diese Lehranstalt 
wird gleichfalls an dem besagten Tage eine öffent­
liche Prüfung halten.

Eine Töchterschule von zwo Abtheilungen 
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tet ist, eröffnet werden.

Die Kreisschule zu Hasenpoth
ist seit dem 17. May d. I. eröffnet und hat jetzt 17 
Schüler. In zwo Klassen werden daselbst wo« 
chentlich 52 Lehrstunden nach folgender Anordnung 

ertheilt:
Herr Karl Persehke, Lehrer der Kreisschule, 

lehrte in der ob ern Klasse: i)Religion, nach Or. 
Ockel, 2 Stunden wöchentlich; 2) Allgemeine 
Weltgeschichte, nach Mangelsdorf, 2 Stunden; 
z)Geographie, nach Gaspari, 2Stunden; ^La­
teinische Sprache, nach Bröder, 2 Stunden; 5) 
Zeichnen, 2 Stunden.— In der untern Klasse: 
2) Moral und Religion, 2 Stunden; 2) Allge­
meine Geschichte, 3 Stunden; 3) Allgemeine Geo­
graphie , 3 Stunden; 4) Naturgeschichte und 
Technologie, 2 Stunden; 5) Zeichnen, 2 Stunden; 
6) Kalligraphie, 4 Stunden.

Herr Ludw. Bellmann, Lehrer an der 
Kreisschule, lehrte in der obernKlasse: 1)Deut­
sche Orthographie, 2 Stunden wöchentlich; 2) 
Deutschen Styl, 2 Stunden; 3) Kalligraphie, 
2 Stunden; 4) Französische Sprache, 2 Stun­
den; 5) Geometrie, 2 Stunden; 6) Arithmetik, 
3 Stunden; 7) Naturgeschichte und Technologie, 
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2 Stunden; 8) Deutsche Deklamatkonsübungeu, 
1 Stunde. — In der untern Klasse: i) Deut­
sches Lesen, 2 Stunden wöchentlich; 2) Franzö­
sische Sprache, 2 Stunden; 3) Deutsche Spra­
che, 4 Stunden; 4) Arithmetik, 4 Stunden.

Nachdem am Dezember, Morgens um 9 
Uhr, die Prüfung in dieser Kreisschule durch den 
Herm Lehrer Bellmann mit einer Rede eröffnet 

worden, soll sie in folgender^Drdnung gehalten 
werden: Religion, Herr Persehke; 2) Deutsche 
Sprache, Herr Bellmann; 3) Geschichte, Herr 
Persehke; 4) Französische Sprache, Herr Bell­

mann; 5) Geographie, Herr Persehke; 6) Arith­
metik, S?err Bellmann; 7) Lateinische Sprache, 
Herr Persehke; 8) Geometrie, Herr Bellmann; 
9) Naturgeschichte und Technologie, HerrPersehke.

Zwischen dem Eramen werden die Schüler 
Wallheim und Müller deutsche, Szonn 
und Stahr aber französische Gedichte deklamiren.

In der zu Hasenpoth mit der Kreisschule zu­
gleich eröffneten Stadt- und Volks-Knaben­
schule, hat der Lehrer derselben Herr Heinrich 
Grening folgenden Unterricht ertheilt: 1) Erster 
Anfang im Lesen, 6 Stunden wöchentlich; 2) An­
fang im Schreiben, 6 Stunden; 3) Anfangs­
gründe des Rechnens, 6 Stunden; 4) Erklärung 
des Katechismus, 4 Stunden; 5) Gemeinnützi­
ge vorbereitende Kenntnisse, 4 Stunden, Diese 



28

Schule, die jetzt 16 Schüler zählt, wird an dem 
besagten Tage gleichfalls eine öffentliche Prüfung 

halten.
Für die Errichtung einer Töchterschule zu Ha­

senpoth soll baldmöglichst gesorgt werden.

Die Kreisfchule zu Goldmgeu 

endlich, ist erst am 93. May d. I. eröffnet worden 
und es sind daselbst gegenwärtig 2 5 Schüler. Hier 
sind vorläufig, bis zur bevorstehenden Anstellung 
eines Zeichenlehrers und eines Lehrers der russlschen 
Sprache, in zwo Klassen 64 Stunden wöchent­

lich nach folgender Anordnung ertheilt worden:
Herr Karl Wilh. Traug. Göbel, Lehrer 

an der Kreisschule, lehrte in der Mittlern Klasse: 
1) Arithmetik, 4 Stunden; 2) Lateinische Spra­
che, nach Bröder, 4 Stunden; 3) Kalligraphie, 
ZStunden. — In der untern Klasse: 1)Arith­
metik, 4 Stunden; 2) Lateinische Sprache, 3 
Stunden; 3) Kalligraphie, 6 Stunden.

Herr Dr. Ernst Hennig, Lehrer der Kreis­
schule, lehrte in der Mittlern Klasse: 1) Reli­
gion, 2 Stunden; 2) Geographie, nach Gaspari, 
4 Stunden; 3) Geschichte, 4 Stunden. — In 
der untern Klasse: 1) Religion, 4 Stunden;
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2) Allgemeine Geographie, 2 Stunden; 3) Ge­
schichte, 2 Stunden.

Herr Ludw. Herwig, Lehrer an der Kreis­
schule, lehrte in der Mittlern Klasse: 1) Na­
turgeschichte, 2 Stunden; 2) Deutsche Sprach­
lehre, 4 Stunden; z) Französische Sprache, 5 
Stunden. — In der untern Klasse: 2) Natur­
geschichte und Technologie, 2 Stunden; 2) Deut­
sche Sprache, 5 Stunden; 3) Französische Spra­
che, 4 Stunden.

Die in dieser Schulanstalt am Dezember 
d. I., Morgens um 9 Uhr, zu veranstaltende öf­
fentliche Prüfung wird der Herr Kreislehrer Göbel 
mit einer derFeyerlichkeit augemessenenRe.de eröff­
nen, und hierauf in folgender Ordnung gehalten 
werden: 1) Religion, Herr Dr. Hennig; 2) Na­
turgeschichte, Herr Herwig; 3) Arithmetik, Herr 
Göbel; 4) Geographie, Herr Dr. Hennig; 5) 
Deutsche Sprache, Herr Herwig; 6) Lateinische 
Sprache, Herr Göbel; 7) Geschichte, Herr Dr. 
Hennig; 8) Französische Sprache, Herr Herwig.

Zwischen den Prüfungen wird der Sekundaner 
Bötticher eine deutsche Rede halten; die Se­
kundaner Monkewitz, Voigt und von den 

Brincken aber, werden deutsche und französische 
Gedichte deklamiren.

JnderStadt-und Volks-Knabenschule 
zu Goldingen lehrte Herr Joh. Jak. Willert

augemessenenRe.de
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bisher nach folgender wöchentlichen Anordnung: 
i) Erster Anfang des Lesens, 6 Stunden; s) An­
fang im Schreiben, 6 Stunden; 3) Anfangs­
gründe des Rechnens, 6 Stunden; 4) Erklärung 
des Katechismus, 4 Stunden; 5) Gemeinnützige 
vorbereitende Kenntnisse, 4 Stunden. Diese Lehr­
anstalt , in der sich jetzt ib Schüler befinden, wird 
an dem oben bestimmten Tage gleichfalls eine öf­

fentliche Prüfung halten.
Die Errichrung einer Töchterschule zu Goldin­

gen soll nächstens erfolgen.

In jeder dieser Lehranstalten sollen am Tage 
der öffentlichen Prüfung den Anwesenden Probe- 
zeichnungcn und Probeschriften vorgelegt werden, 
um sie von den Fortschritten der Schüler und Schü­
lerinnen im Zeichnen, Schönschreiben und im 
Briefstyl zu überzeugen.

Die Vertheilung von sogenannten Prämien, 
die in nützlichen Büchern bestehen, zur Belohnung 
des Fleißes und der Sittlichkeit, an die derselben 
würdigen Subjekte, wird dre Feyerlichkeit be­

schließen.

Alle Freunde des Schul- und Erziehungöwe- 
sens, besonders aber sammtliche tz. $?. Mitglieder 
der Kronöbehörden, die E. A. u. W. W. Magi-
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sirate, nebst der patriotischen Bürgerschaft der 
Städte; die resp. Geistlichkeit, so wie alle Eltern 
und Vormünder, werden hiedurch gebührend ein­
geladen, sich ben dieser Gelegenheit von der ge­
wissenhaftesten Thatigkeit der Sperren Lehrer und 
dem lobenswerthen Fleiße der Schüler zu über­

zeugen.


